
Skoda Fabia beschädigt:
Polizei sucht Smart-Fahrer
FELLBACH. Ein Skoda Fabia, der am Sams-
tag in der Zeit von 12 bis 12.30 Uhr in der
Stuttgarter Straße bei einem Pflanzen-Dis-
counter abgestellt war, ist von dem Fahrer
eines Smart beschädigt worden. Der Verur-
sacher touchierte den Skoda beim rück-
wärts Ausparken und fuhr davon, ohne sich
um den Schaden in Höhe von etwa 2500
Euro zu kümmern. Die Polizei, Telefon 07 11
/ 5 77 20, setzt auf Zeugenhinweise. her

62-Jähriger stecktmit dem
Kopf in Industrietrockner fest
SCHWAIKHEIM.Die Polizei hat am Wochen-
ende zu dem schweren Arbeitsunfall vom
Freitagnachmittag in der Dammstraße in
Schwaikheim noch weitere Informationen
nachgeliefert. Demnach war der Betroffene
nicht 60 Jahre alt, wie zunächst gemeldet,
sondern zwei Jahre älter. Nach Angaben
eines Sprechers des Polizeipräsidiums
Aalen steckte der 62-Jährige gegen
15.50 Uhr „mit dem Kopf in einem Industrie-
trockner fest und konnte sich selbstständig
nicht mehr befreien“. Einsatzkräfte der Frei-
willigen Feuerwehren Schwaikheim konn-
ten ihn mittels hydraulischem Rettungsge-
rät aus der misslichen Lage befreien. Der
Rettungsdienst brachte den Patienten mit
Quetschungen in ein Krankenhaus. her

Auffahrunfall verursacht
12 500 Euro Schaden
SCHORNDORF. Ein 52-jähriger Ford-Lenker
hat am Freitag gegen 15 Uhr in der Gmünder
Straße zu spät erkannt, dass vor ihm die
Fahrer eines VW T-Roc und eines VW Passat
verkehrsbedingt anhalten mussten. Der Ge-
samtschaden durch den Unfall liegt bei
12 500 Euro, verletzt wurde niemand. her

Veränderungen amAuspuff:
Polizei erwischt 21-Jährigen
SPIEGELBERG. Ein Motorradpolizist hat
während einer Kontrollaktion am Samstag
gegen 18 Uhr nach kurzer Verfolgung einen
flüchtenden, 21-jährigen Zweiradfahrer ge-
stellt. Wie sich zeigte, hatte der junge Mann
die Drossel an seinem Motorrad durch den
Tausch der Auspuffanlage entfernt. Zudem
waren noch andere Manipulationen durch-
geführt worden, die die Betriebserlaubnis
des Fahrzeuges erlöschen ließen. „Der junge
Fahrer hatte nicht die erforderliche Fahr-
erlaubnis für das entdrosselte Gefährt“, be-
richtet ein Polizeisprecher, „er muss nun mit
einer empfindlichen Strafe rechnen.“ her

Geldbeutel bleibt in der
Gesäßtasche des Kunden
SCHORNDORF.Der Versuch zweier Frauen,
am Samstagvormittag in einem Lebensmit-
teldiscounter in der Heinkelstraße den Geld-
beutel aus der Gesäßtasche eines Kunden
zu ziehen, wurde durch den aufmerksamen
Mann bemerkt. Die Polizei – Telefon 0 71 81/
20 40 – hofft auf Zeugenhinweise zu den ge-
flüchteten Damen. her

Polizeibericht

SCHMIDEN. Der Treffpunkt Schmiden lädt
amDienstag,17.Mai,um15.30Uhr zu einem
Bildervortrag über Kuba mit Wilfried Hein-
rich ein. Kuba ist bekannt für zuckerweiße
Strände, pastellfarbene Häuser und Autos
aus den 50er-Jahren. Der Vortrag findet im
Dietrich-Bonhoeffer-Haus in der Charlot-
tenstraße 55 in Schmiden statt. Unmittelbar
vor demVortrag wird um 14.30 Uhr die Öku-
menische Andacht von Pastoralreferentin
Christel Kleine gehalten. Die Bewirtung be-
ginnt ab 15 Uhr. Das Dietrich-Bonhoeffer-
Haus ist barrierefrei und behindertenge-
recht ausgestattet. red

Kuba als Thema im
Treffpunkt Schmiden

WAIBLINGEN. Durch Täler und über Höhen
führt eine 75 Kilometer lange Radtour, zu
welcher der Deutsche Alpenverein auf den
21.Mai einlädt.VomStartpunkt amWaiblin-
ger Bürgerzentrum geht es um 10 Uhr los
durchdasRemstal und ins romantischeWal-
kersbacherTal.DanachheißtesaufdemWeg
nach Breitenfürst kräftig in die Pedale tre-
ten.ImAnschluss fahrendieTeilnehmenden
hinab insWieslauftal undüber das Lindental
und Winnenden zurück nach Waiblingen.
Die Tour ist für jeden Radtyp geeignet. Eine
Anmeldung ist erforderlich bei Edwin Bez
(0 71 51/5 89 59). anc

Eine Radtour mit 
reizvollen Ausblicken

In einer groß angelegten Aktion hat die Polizei im Rems-Murr-Kreis, wie hier an der Sulzbacher Steige, Motorradfahrer kontrolliert. Foto: Gottfried Stoppel

Von Dirk Herrmann

G eschmacklose Sketche im Fernsehen
über lallendeZeitgenossen,unwürdi-
ge Scherze über das Wort ohne „k“.

Alkoholsucht wird oft immer noch verharm-
lost und als Willensschwäche statt als
Krankheit eingestuft. Hilfe leisten Einrich-
tungen wie die von Christopher Dedner ge-
leiteteKlinik für SuchttherapieundEntwöh-
nung in Winnenden. Zum Auftakt der bun-
desweitenAktionswoche „Alkohol?Weniger
ist besser!“ fand jetzt auf der Festwiese des
Klinikums Schloss Winnenden eine
Podiumsdiskussion statt, die von Frank Ro-
denhausen,demLeiter der Redaktion Rems-
Murr unserer Zeitung,moderiertwurde.

Viele Jahre galt der vollständige Verzicht
für Alkoholiker als einzige Möglichkeit, aus
der Sucht herauszufinden: Nie wieder ein
Tropfen, sonst geht das ganze Drama von
vorne los. Doch es ist „falsch, wenn wir nur
auf die Abstinenz setzen“, betont Ursula
Eberwein, die Geschäftsbereichsleiterin der
Karlshöhe Ludwigsburg: „Abstinenz ist für
viele ein Weg, für andere aber eine Überfor-
derung.“ Diesen Paradigmenwechsel bestä-
tigt auch Julia Pach,Oberärztin an der Klinik
für Suchttherapie inWinnenden. „Den rich-
tigenWegmussderBetroffene selber finden,
wir sind an seiner Seite“.

„Die Behandlung bisher war meist absti-
nenzorientiert“,ergänztKilianFrey,Fachbe-
reitsleiter der Suchtberatung des Kreisdia-

konieverbands Rems-Murr. „Daswar für vie-
le abschreckend.“ Es gehe auch „um Unter-
stützung,die er oder sie braucht,umSchlim-
meres zuverhindern“.Es könneeinZiel sein,
zu sagen: „Es ist gut, wenn du weniger
trinkst,umdie Schäden zu reduzieren.“

Besonders eindrücklich empfanden die
rund 60 Zuhörerinnen und Zuhörer die Le-
bensläufe zweier ehemaliger Alkoholiker.
Der 60-jährige Rainer Marquardt aus

Schwaikheim steht für den Weg des kom-
pletten Verzichts. „Ich versuche ein lebens-
wertes Lebenmitmeiner Sucht“,unddas lie-
ge inderAbstinenz. In siebenbis acht Jahren
sei sein „normales Trinkverhalten in den ro-
ten Bereich“ gerutscht, sagt der Vater von
drei Söhnen–„bis esnichtmehrging“.Inder
Langzeittherapie inWinnenden gab es „kei-
ne Vorwürfe, ich musste mich nicht schä-
men, man hat mich wertgeschätzt.“ Natür-
lich „hatte ich auchmal einenRückfall,Abs-
tinenzunterbrechung nenne ich es“, sagt er
durchaus schmunzelnd.Abermanmüsse die
Hilfe auch annehmen wollen. „Es liegt gar

nicht so sehr an der Sauferei – natürlich
macht sie viel kaputt, bringt Leute um. Aber
das Saufen ist eine Folgeerscheinung, man
muss andieUrsache ran.“

Einen anderen Weg hat der 66-jährige
Diplom-Verwaltungswirt Herbert Wurst ge-
funden. Schon in der Ausbildung „war Bier
oder Schnaps in geselliger Runde normal“.
Der Konsum stieg, bis zu 42 Bier die Woche.
Die Arbeit als Sachgebietsleiter im Kreisso-
zialamt bewältigte er trotz des Restalkohols,
„ab 10 Uhr war ich ok.“ Dennoch war eines
Tages klar: So geht’s nicht weiter. Wurst
gründete die Selbsthilfegruppe Kontrollier-
tes Trinken in Ludwigsburg. „Ich habe mei-
nen Konsum auf zehn Flaschen Bier redu-
ziert, ich finde, das war eine Superleistung.“
Wie er das genau hinbekommt, will ein ehe-
maligerAlkoholikerunterdenZuhörernwis-
sen,der nach einer Langzeittherapie vor sie-
ben Jahren abstinent ist. „Was, wenn einer
mal rausgaloppiert, mit 20 statt zehn Fla-
schen?“ Wurst verweist auf das persönliche
Trinktagebuch mit genauem Plan zum Wo-
chenanfang. „Das wird in eigener Verant-
wortung kontrolliert. Darüber wird an unse-
ren Kursabenden berichtet. Und auch über
die jeweiligenAuslöserwird gesprochen.“

DassWurstsWeg aber nicht für alle taugt,
macht eine Frau im Publikum deutlich, die
seit 15 Jahren trockene Alkoholikerin ist.
„Kontrollierte Trinker trinken ja trotzdem
regelmäßig,dannbist dudochdie ganzeZeit
wiedermit demAlkohol beschäftigt“,gibt sie
zu bedenken. Im Anschluss an die Diskus-
sionpräsentierte das FreiburgerElektropop-
DuoWillmanauf der Festwiese passend zum
Thema seinenSong „Alkohol“.

Kontrolliertes Trinken kann ein Ausweg sein
Im Park des Klinikums Schloss Winnenden fand eine Gesprächsrunde
zum Auftakt der Aktionswoche „Alkohol? Weniger ist besser!“ statt.

Gedankenaustausch im Winnender Schlosspark mit (von links) Ursula Eberwein,Rainer Mar-
quardt, Frank Rodenhausen, Herbert Wurst, Julia Pach und Kilian Frey. Foto: Gottfried Stoppel

Von Eva Herschmann

H ans-Peter Bucher sitzt gelassen auf
seinerMaschine.DerStuttgarterund
seine Sozia Katja Bode sind bei

einem Ausflug am Samstag in eine groß an-
gelegte Polizeikontrolle auf der Sulzbacher
Steige geraten. Reihenweise haben Beamte
des Polizeipräsidiums Aalen in der Fisch-
bachkurve Motorradfahrer zu einer kurzen
Pause gebeten. Zum Auftakt der Motorrad-
saisonwurden hier –und an anderen belieb-

ten Motorradstrecken im
Rems-Murr-Kreis wie
zwischen Schorndorf und
Schlichten – Tempolimit
und Technik kontrolliert
unddasGesprächmitden
Bikern gesucht.

„Ich mache mir keine
Sorgen“, sagt Bucher und
ergänzt augenzwinkernd,
dass sie vorgewarnt wa-
ren.„Auf den letzten fünf

Kilometern hat jeder Biker, der uns ent-
gegenkam, eindeutige Zeichen gegeben.“ In
jungen Jahren sei er viel Motorrad gefahren,
erzählt er noch, jetzt im Rentenalter habe er
wieder mit dem Hobby angefangen. „Bei
meinem Bike ist alles in Ordnung.“ Tatsäch-
lich können er und seine Partnerin schon
nachwenigenMinuten ihreTour fortsetzen.

„Es ist eine allgemeine Verkehrskontrol-
le,wir ziehen jeden heraus, der vorbeifährt“,
sagt Volker Nied, Erster Polizeihauptkom-
missar. „Und wir stehen hier an einer
Schwerpunktstrecke, das beruht auf Erfah-
rungswerten und dem tatsächlichen Unfall-
geschehen.“Die Sulzbacher Steige zwischen
Sulzbach an der Murr und Großerlach zählt
bei Motorradfahrern als besonders beliebte
Route im Rems-Murr-Kreis. Videos mit
Helmkameras gedreht, verbreiten die reiz-
volle Kurvenfahrt im Internet. Dagegen sei
auch gar nichts einzuwenden,wenn sich alle
an die Regeln halten, sagt Volker Nied. Die
Mehrzahl der Motorradfahrer tue das auch.
„Zumal diemeistenBiker ohnehin zurGrup-
pederÜ 50,wennnicht sogarÜ 60 zählen.“

Doch es gebe auch eine auffällige Gruppe
vonBikern,diedieB 14als illegaleRennstre-
cke missbraucht. Das bringt Lärmbelästi-
gung für die Anwohner mit sich, denn man-
cher Biker entferne kurzerhand den „DB-Ea-
ter“, der, wie schon der Name sagt, dafür
sorgt, dass die Dezibel im tolerierbaren Be-
reich bleiben. „Das sind ein paar kleine
Handgriffe, die eine große Wirkung haben“,
sagt Polizeioberkommissar Jonas Ilg. Die
Strecke ist außerdem ein Unfallschwer-
punkt.Sowurden imJuni2021beieinemUn-
fall zwei Motorradfahrer verletzt, einer da-
von musste mit dem Rettungshubschrauber
in einKrankenhaus geflogenwerden.

Monika Schmidt gehört nicht zu den
Bikern, die, wie sie sagt, „ihr Aufmerksam-
keitsdefizit durch LärmoderRasen kompen-
sieren müssen“. Die 62-Jährige aus Rothen-
burg ob der Tauber fährt seit ihrem 18. Le-
bensjahr Motorrad. Am Samstag ist sie mit
ihrer Maschine, Baujahr 1997, auf dem Weg
zu einer FreundinnachAsperg imKreis Lud-
wigsburg.„170Stundenkilometer fährtmein
Motorrad gar nicht, und ich achte selbst da-
rauf,dass alles korrekt ist.“

Es sei tatsächlichnur eineMinderheit der
Motorradfahrer, ein paar Spinner, die es
nicht kapierten, sagt Jochen Reber von der

Motorradstaffel. Der Polizeioberkommissar
ist selbst leidenschaftlicher Biker und weiß
genau, auf was er achten muss. „Und wenn
wir nicht wissen, ob eine bauliche Verände-
rung vorliegt oder doch serienmäßig ist,
dann ist das Internet eine großeHilfe.“

Bei einemMotorradfahrer aus Heilbronn
hat dem Ordnungshüter das Augenmaß ge-
nügt. Auf den ersten Blick hat er gesehen,
dass das Nummernschild nicht den Regeln
entspricht. „Esmuss im 30-Grad-Winkel ab-
stehen, damit es zu lesen ist. Dieses Schild
kann man vielleicht vom Hubschrauber aus
lesen.“ Der junge Mann ist zerknirscht. „Ich
bin bereits vor ein paar Wochen genau des-
wegen angehalten worden und habe Unter-
legscheiben angebracht.“ Leider an der fal-
schen Stelle, sagt Reber mit einem Grinsen
und füllt die Mängelkarte aus. Sieben Werk-
tage hat der Biker nun Zeit, das Nummern-
schild indie richtigeStellungzubringenund
das der Polizei nachzuweisen. „Es gibt auch
keinBußgeld,aber es bedeutetAufwand.“

Nicht bei allen Kontrollen geht es so ent-
spannt zu wie auf der Sulzbacher Steige. Im
Bereich Spiegelberg versuchte ein 21 Jahre
alter Zweiradfahrer den Beamten zu ent-
kommen, konnte aber nach kurzer Verfol-
gung durch einen Motorradpolizisten ge-
stoppt werden. Der Biker besaß keine Fahr-
erlaubnis, sein Fahrzeugwegen diverserMa-
nipulationen auchkeineBetriebserlaubnis.

Die meisten Biker sind keine bösen Buben
Zum Auftakt der Motorradsaison haben Beamte vom Polizeipräsidium Aalen an neuralgischen Punkten Zweiradfahrer kontrolliert. Auch an
der Sulzbacher Steige ging es um die Einhaltung des Tempolimits, um Lärmschutz und bauliche Veränderungen an den Fahrzeugen.

Die Polizisten nehmen jedes Motorrad genau 
unter die Lupe. Foto: Eva Herschmann

„Die meisten
Biker zählen
zur Gruppe
Ü 50,wenn
nicht sogar zu
Ü 60.“
Volker Nied,
Hauptkommissar
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